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„Papilio“ ist das Ergebnis der bisher
größten europäischen Kindergar-
ten-Studie. Das Projekt wurde in
Augsburg entwickelt und hat von
dort aus Kindergärten in neun Bun-
desländern erreicht. Es besteht aus
drei spielerischen Bausteinen:
● Die Kistenkobolde: Vier Figuren
stehen für die Gefühle Freude,
Trauer, Zorn und Angst.
● Der Spielzeug-macht-Ferien-
Tag: Einen Tag pro Woche haben
die Spielsachen frei. Die Kinder müs-
sen so selbst kreativ werden, um
sich zu beschäftigen.
● Das Meins-deins-deins-unser-
Spiel: Die Kinder erarbeiten ge-
meinsam mit den Erziehern Verhal-
tensregeln und unterstützen sich
gegenseitig bei deren Einhaltung.
Auch die Eltern erhalten im Rahmen
des Programms Unterstützung bei
ihrer Erziehungsarbeit.
Um zu zeigen, welchen langfristigen

Beitrag das Projekt zur
Sucht- und Gewaltprä-
vention leistet, hat das
beta Institut das Ver-

halten der Kinder ein Jahr
nach „Papilio“ unter-

sucht. „Es hat sich gezeigt, dass
diese Kinder wesentlich

bessere sozial-emotionale
Kompetenzen

haben als Kinder,
die nichts mit

Papilio zu tun hat-
ten“, so Projektleiterin
Heidrun Mayer.

Das Projekt „Papilio“

Es tut nicht weh und dauert nur ein paar Sekunden: Beim Bodyscreening vermisst ein roter Laserstrahl die exakten Konturen des gesamten Körpers.

Der Computer erstellt einen dreidimensionalen elektronischen Zwilling, dessen Maße

registriert werden. Fotos: privat

Größer,
breiter,

kräftiger
Maßnahme In Deutschland müssen neue

Kleidergrößen eingeführt werden.
12000 Menschen werden dazu vermessen

VON ANDREA KÜMPFBECK

Augsburg Es geht um Deutschlands
wahre Größe. Das ist das Problem.
Denn die Menschen in Mitteleuropa
werden immer größer, breiter, kräf-
tiger. Wahrscheinlich hängt es mit
der besseren Ernährung zusammen,
dass wir unsere Großeltern im
Schnitt um sechs Zentimeter über-
ragen. Vielleicht auch mit den ver-
änderten Arbeitsformen. Und da-

mit, dass die körperlichen Tätigkei-
ten heute andere sind.

Fakt ist – und das belegen Mes-
sungen an Wehrpflichtigen, die seit
1875 dokumentiert sind –, dass der
männliche Durchschnittsdeutsche
in den vergangenen 130 Jahren um
16 Zentimeter in die Höhe geschos-
sen ist. Das ist ein Zuwachs von
mehr als einem Zentimeter pro
Jahrzehnt.

Fakt ist auch, dass 58 Prozent der
Männer und 42 Prozent der Frauen
zu viel auf die Waage bringen. Und
während in den 50er Jahren die
Wespentaille en vogue war, passen
heute nur noch 21 Prozent der deut-
schen Frauen mit ihrer Figur in die
Standardgrößen von 36 bis 44, weil
sich auch die Körperproportionen
ändern.

Höchste Zeit also, einmal nachzu-
messen. Denn vor allem die Män-
nermode liegt bisher weitgehend im
Ermessen der deutschen Beklei-
dungshersteller. Die orientieren sich
immer noch an Größentabellen, die
zum Teil aus den 60er Jahren stam-
men. Auf der Stange hängt damit in
der Regel die richtige Größe für den
Großvater, nicht aber für den groß-
gewachsenen Enkel. Anhand der
überholten Maßtabellen wird am
Markt vorbeiproduziert. Denn die
Formen ändern sich schnell, werden
immer ausladender, wie eine Rei-
henmessung an Frauen 1999 erge-
ben hat. Demnach hat die Durch-
schnittliche deutsche Frau einen
Brustumfang von 99,7 Zentimetern,
Taille 83,7, Hüfte 104,1. Zum Ver-
gleich: 1983 war sie noch deutlich
schmaler: 94,7 – 78,8 – 98,8.

12000 Freiwillige – Frauen,
Männer und erstmals auch Kinder –
werden bei dem von Auto- und Be-
kleidungsfirmen gesponserten Pro-
jekt Size Germany im ganzen Bun-
desgebiet vermessen. Herauskom-
men wird eine neue Maßtabelle, an-
hand derer Autofirmen die Abstän-
de zwischen Lenkrad und Sitz eben-
so neu definieren wie der Hosenher-
steller die neuen Längen.

Denn inzwischen, sagt Alexandra
Seidl von der auf Bodyscreening
spezialisierten Firma Human Soluti-
on, hat jeder Hersteller im Laufe der
Jahre einen Speckröllchenzuschlag
gegeben; seine Größen den Bedürf-
nissen der Kunden angepasst. Kon-
kret: Bei der Firma für Teeniemode
ist die Größe 36 auf den schmalen
Mädchenkörper zugeschnitten. In
der Abteilung für die reifere Dame

ist die Größe 36 luftig, locker, grö-
ßer. Dazu kommen die sogenannten
Schmeichelgrößen, erzählt Projekt-
leiter Martin Rupp vom For-
schungszentrum Hohenstein. Viele
Firmen haben ihre Kleidungsstücke
einfach umbenannt, um den Kun-
den zu schmeicheln. Die Frau also,
die gestern noch Größe M gekauft
hat, schlüpft plötzlich mit Leichtig-
keit in ein T-Shirt der Größe S.

Es herrscht ein riesiges Größen-
Kuddelmuddel, das vor allem dem
Versandhandel zu schaffen macht.
Durch die neue Maßtabelle sollen
die Konfektionsgrößen und damit
die Passformen einheitlicher wer-
den, nach EU-Bestrebungen sogar
europaweit. Die Engländer, Fran-
zosen und Schweden sind bereits
vermessen. Und mit uns sind jetzt
gerade die Spanier an der Reihe.

● Bis Ende 2008 sollen in ganz
Deutschland 6000 Frauen und
Mädchen sowie 6000 Männer und
Buben von sechs bis 65 Jahren
vermessen werden.
● Die Messungen werden von einem
3-D-Bodyscanner, der aussieht
wie eine überdimensionale Umkleide-
kabine, berührungslos in zwei Kör-
perhaltungen (stehend und sitzend)
durchgeführt.
● In eng anliegender, weißer Unter-
wäsche geht es in die abgedunkel-
te Kabine, wo ein roter Laserstrahl
am Körper entlangfährt und die
Konturen anhand hunderttausen-
der 3-D-Messpunkte aufnimmt.
● Die Daten werden an den Compu-
ter übermittelt. Ein spezielles Soft-
wareprogramm erstellt einen elek-
tronischen Zwilling, der sich
räumlich bewegen kann und dessen
Maße dann registriert werden.
● Wer am Körperscreening teilneh-
men will, kann sich unter www.si-
zegermany.de bewerben. (ak)

So wird gemessen

Heulibold zum Anfassen – beim Marionettentheater der Augsburger Puppenkiste ler-

nen Kinder den immer traurigen Kobold persönlich kennen. Fotos: Fred Schöllhorn
Zornibold

Gefühle aus der Kiste
Kindergarten „Papilio“ soll schon im Vorschulalter Gewalt und Sucht vorbeugen. Von Augsburg aus ins ganze Land

VON KARIN SEIBOLD

Augsburg Eine bunte, freundliche
Welt ist das im Kindergarten Bergen
im Kreis Aichach-Friedberg. Eine,
in der gekritzelte Bilder an den
Fenstern den Blick ablenken vom
kalten Herbstgrau der restlichen
Welt. Winzige Schuhe schlackern an
kleinen Füßen, die wippenden Bei-
ne sind noch zu kurz, um selbst von
den Miniaturstühlen aus den Boden
zu erreichen. Noch können einige
der Kinder ihre farbigen Schuhbän-
der nicht alleine binden. Doch schon
jetzt sollen sie auf die Welt vorberei-
tet werden, die hinter den schützen-
den Kindergarten-Mauern auf sie
wartet: die oft nicht bunt und
freundlich ist und selbst an sonnige-
ren Tagen manchmal unfreundlich
und grau.

„Papilio“ heißt das Projekt, das
die kleinen Menschen auf diese Zu-
kunft vorbereiten, ihre sozial-emo-
tionalen Kompetenzen schulen soll.
Damit sie selbstsicher, aber auch
mitfühlend genug werden, um den
düsteren Phasen des Lebens auch
ohne Drogen oder Gewalt entgegen-
zutreten. „Wir müssen nicht war-
ten, bis ein Kind mit elf Jahren rau-
chend in irgendeiner Ecke steht, um
etwas zu tun. Man kann schon vor-
her Basiskompetenzen fördern, die
vielleicht verhindern, dass es über-
haupt so weit kommt“, sagt Horst

Erhardt, Geschäftsführer des Augs-
burger beta Instituts. Auf eine Ini-
tiative der Rotarier hin hat das Insti-
tut deshalb vor fünf Jahren „Papi-
lio“, ein Präventionsprogramm ge-
gen Sucht und Gewalt, entwickelt.

In einer mehrjährigen Studie teste-
ten 100 Erzieher und Erzieherinnen,
1200 Eltern und 700 Kinder im
Raum Augsburg das Programm –
und bewiesen dessen Wirksamkeit.
Seither verbreitet sich „Papilio“ in

ganz Deutschland – und erreicht
schon 1137 Erzieherinnen und Er-
zieher in neun Bundesländern.

Mehr als 20000 Kinder haben so
schon Bekanntschaft mit vier „Kis-
tenkobolden“ gemacht: Figuren, die
die Emotionen Trauer, Angst, Zorn
und Freude verkörpern. Wie die
Kobolde in der Kiste stecken, ste-
cken auch in den Menschen ver-
schiedene Gefühle – das haben sie
ganz spielerisch gelernt.

„Ich war gestern auch ein Zorni-
bold“, sagt ein blonder Bub und
verzieht sein Gesicht zu einer Gri-
masse. Warum er grantig war, will
er aber nicht verraten. Da steckt er
lieber seine Zeigefinger in die
Mundwinkel und prustet.

Die gezeichneten Umrisse des
„richtigen“ Zornibold, ausgemalt
mit knallrotem Buntstift, hängen
auf Papier in zwanzigfacher Ausfüh-
rung an den Zimmerwänden des
Kindergartens Bergen. Darunter:
„Bibberbold“, der Ängstliche,
„Heulibold“, der Ewig-Traurige
und „Freudibold“, der Glückliche.
Geboren sind die Kobolde aus einer
Zusammenarbeit des beta Instituts
mit der Augsburger Puppenkiste.
Um „Papilio“ greifbarer zu machen,
reisen sie seither in Marionetten-
form durch die Bundesrepublik und
erzählen ihre Geschichte. „Die Fi-
guren helfen den Kindern, Emotio-
nen erkennen und benennen zu kön-

nen“, sagt Projektleiterin Heidrun
Mayer. „Die Kinder gehen so be-
wusster miteinander um“, sagt Bri-
gitte Gföllner, die Leiterin des Kin-
dergartens Bergen.

Auch der „Spielzeug-macht-Fe-
rien-Tag“ und das „Meins-deins-
deins-unser-Spiel“ sollen das Mitei-
nander fördern (siehe nebenstehen-
den Artikel). Damit das Erlernte
nicht wieder verloren geht, gehört
zum Projekt auch eine Schulung der
Eltern. „Viele Mütter und Väter
müssen erst einmal lernen, wie sie
ihre Kinder richtig loben“, sagt Er-
hardt: „Ein einfaches ,gut‘ ist oft
viel zu undifferenziert, um Wirkung
zu erzielen.“

Der gelernte Familientherapeut
hofft, dass „Papilio“ in 15 Jahren
Kindergärten in allen deutschen
Bundesländern erreicht. Auch mit
dem bayerischen Gesundheits-
ministerium will er nun wieder
in Kontakt treten – außer den
Kindergärten in der Modellre-
gion Augsburg hat sich das
Projekt im Freistaat bisher
mangels finanzieller
Unterstützung noch
nicht etabliert.
„Nachdem sich die
Haushaltslage etwas be-
ruhigt hat“, hofft Erhardt,
„hat das Projekt nun viel-
leicht auch im Freistaat
eine Chance.“
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